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Erste Hilfe aus sieben Dörfern
Die SamaritervereineMuri undUmgebung undVillmergen schliessen sich zu «Samariter Freiamt+» zusammen.

NathalieWolgensinger

Unverhofft kommt oft: Dieses
Sprichwort kennenSamariterin-
nen und Samariter nur zu gut.
Sie sind oft die Ersten auf dem
Unfallplatz, leisten Hilfe und
rettenmitunter auchLeben.Um
ihrWissen und ihr Können sind
auch jene froh, die am Open-
Air-Konzert in eineGlasscherbe
treten und sich am Samariter-
posten den blutenden Zehen
verarzten lassen. Ebenso weiss
wohl jeder, der schon an einem
Grümpelturnier kickte, um die
schmerzlinderndeWirkungdes
Eissprays. Und wer hat ihn da-
bei?Natürlichdie Samariter.An
ihrem Sanitätsposten verarzten
sie grosse undkleineVerletzun-

gen, und das erst noch freund-
lich und zuvorkommend. Sie
sind nicht mehr wegzudenken
von den Veranstaltungen in der
Region.Unddochgibt es immer
weniger Freiwillige, die sich im
Verein engagierenwollen.Zwar
gehörendemMurianer Samari-
terverein seit Jahrzehnten auch
die Gemeinden Aristau, Bein-
wil, Buttwil und Geltwil an.
Trotz des vergleichsweise gros-
senEinzugsgebiets litt er in den
vergangenen Jahrenaber zuneh-
mendunterMitgliederschwund.

Gemeinsamamselben
Strickziehen
DochweilUntätigkeit nicht ihre
Sache ist,machtendieMurianer
denerstenSchritt.Manmeldete

beim Kantonalvorstand das In-
teresse für eine Partnerschaft
mit einemVereinausderRegion
an. Vorstandsmitglied Luzia
Zimmermannsagt:«UnsereZu-
kunftsaussichten waren düster,
wirmusstenhandeln.»Villmer-
gen meldete sich auf das Ange-
bot. Im Unterfreiamt hat man
dieselben Probleme. Langjähri-
geMitglieder tretenaltershalber
aus, undneueFrauenundMän-
ner zu finden, ist schwierig. Die
Vorstandsmitglieder trafen sich
zuGesprächenundbeschlossen,
es gemeinsam zu versuchen.
Zimmermannsagt:«Unser Inte-
resseanderSache istdieGrund-
lage, aufderwir aufbauen.»An-
fang des Jahres haben sich die
beiden Vereine nun unter dem

Namen «Samariter Freiamt+»
zusammengeschlossen.DieAb-
stimmung über die Fusion wur-
de schriftlichdurchgeführt.Das
seinicht ideal, soZimmermann,
aber rein rechtlichgesehengehe
das in Ordnung. Der neue Ver-
einverfügtüber rund50Mitglie-
der, die ihre Übungen fortan in
Villmergen undMuri durchfüh-
ren. Damit sich die Frauen und
Männer besser kennen lernen,
findet nach dem Schnupper-
abend, am1. September, ein ge-
meinsamerApéro statt.

Dieser Schnupperabend
bietet auch weiteren Interes-
sierten Gelegenheit, die Auf-
gaben des Vereins kennen zu
lernen. Erfreulich ist, dass sich
in den vergangenen Monaten

zehn Interessierte gemeldet ha-
ben. Darunter sind auch junge
Leute, die den Nothelferkurs
besucht haben und noch mehr
lernen wollen.

DieMurianer
betretenNeuland
Die Mitglieder aus Muri freuen
sich, dass sie nun mit dem Zu-
sammenschlussmitVillmergen
auch etwas Neues lernen kön-
nen. Luzia Zimmermann er-
zählt: «Wir haben bisher keine
Blutspende durchgeführt, weil
das ja bei uns imSpital gemacht
werden kann. Darauf sind wir
nun alle gespannt.»

Mehr Infos gibt es unter
www.samariter-freiamt.ch

Jeder, der in den letzten Jahren den Führerschein gemacht hat, kennt diese Übung. Bilder: zvg

«E Chlapf a Grind»: Wenn Täter ihren Opfern zuhören
DasKinoMansardeMuri zeigte Film zu restaurativer Justiz und stellte Pfarrer undGefängnisdirektor Fragen dazu.

Poststellenleiter Paul kommt
nichts ahnend in seine Filiale.
Durchs Fenster in der Tür sieht
er jenesBild, das ihn seinLeben
lang begleiten wird: Zwei Män-
ner halten seiner Frau und sei-
ner Tochter eine Waffe an den
Kopf. Paul schliesst den Krimi-
nellen den Tresor auf, er will
nur, dass seine Familie wieder
in Sicherheit ist. Es sind die
schlimmsten Sekunden seines
Lebens. 22 Jahre später sitztPaul
Robert gegenüber. Robert war
einer der beiden Männer, die
Pauls Liebstenmit den Pistolen
gedrohthatten.Mittlerweilehat
esRobert geschafft:Nach seiner
Haft konnteder ehemaligeBan-
ker, der wegen Geldsorgen kri-
minell geworden war, ein Pro-
gramm aufbauen, das jugendli-
chen Straftätern zurück auf den
richtigenWeg hilft.

Paul und Robert sind nur
zwei der Protagonisten, die der
Schweizer Regisseur François
Kohler in seinemDokumentar-
film «Je ne te voyais pas» zu
Wort kommen lässt. Es geht um
restaurative Justiz, um Gesprä-
che zwischen Tätern und Op-

fern, die beiden helfen können.
Das Kino Mansarde in Muri
zeigte zum Saisonabschluss am
Donnerstag nicht nur den Film,
sondern lud dazu auch den
Gefängnisseelsorger und refor-
mierten Pfarrer von Muri/Sins,
HansueliHauenstein, sowieden
Lenzburger Gefängnisdirektor
Marcel Ruf zur Fragerunde ein.

«SelbstbildundTatpassen
oftnicht zusammen»
Hauenstein und Ruf sind sich
nachdemFilmeinig:Redenund
ZuhörenkannsowohlTäternals
auch Opfern helfen. In der JVA
Grosshof in Kriens, wo Hauen-
stein arbeitet, gibt es keinePro-
jektedazu.Dashabeauchdamit
zu tun, dass dort viele Leute in
Untersuchungshaft sitzen und
noch gar nicht verurteilt sind.
Dennochhält erdie restaurative
Justiz für sinnvoll: «Die Opfer
können dadurch eine grosse
Last andieTäter abgeben.Aber
auch für dieTäter kanneswich-
tig sein. Gerade bei Gewaltde-
liktenmerke ichoft, dassdieTä-
ter im Affekt gehandelt haben.
Sie können sich oft kaum vor-

stellen, dass sie das gewesen
sein sollen.»

MarcelRuf kenntdie restau-
rative Justiz aus der JVA Lenz-
burg. Imdortigenachtwöchigen
Projekt treffensichmehrereOp-
fer und Täter wöchentlich zu
Gesprächsgruppen. Ruf betont:
«Im Normalfall sind das nicht
TäterundOpferdesselbenFalls.
Die Opfer, die sich bei unsmel-
den, werden so eingeteilt, dass
sich die Fällemöglichst ähneln.
Dannwerden jeneTäter,die sich
freiwillig gemeldet haben und
dazu passen, ausgewählt. Es
bringt ja nichts, wenn zum Bei-

spiel Opfer von Gewaltverbre-
chen mit Drogenschmugglern
über die Taten sprechen.»

Paul und Robert haben bei-
de am Lenzburger Projekt teil-
genommen. Paul bewunderte
imFilm,wasRobert aus sichge-
machthat, konnte ihmaberden-
noch nie vergeben. Ruf kom-
mentiert imKinosaal: «Dasieht
man: Wenn der Körper verletzt
ist, kann er heilen. Bei der Psy-
che ist das viel schwieriger.»

ZudirektenGesprächenmit
Opfern melden sich nicht viele
Gefängnisinsassen.Ruf versteht
das, es sei kein leichter Schritt

ist, «vor den Opfern die Hosen
runter zu lassen und zu sagen:
Ichhabedasgetan».Erhabemit
einem Mörder gesprochen, der
andenSitzungen teilgenommen
habe. «Er sagte, diese Abende
seien für ihn wie ‹en Chlapf a
Grind› gewesen. Er sei Thera-
piesitzungengewohnt.Aberhier
sitzen ihm nicht geschulte The-
rapeuten gegenüber, sondern
Opfer, die in ihren Worten und
mit ihren Gefühlen von der
Tat berichten. Damit hätte der
Mann nie gerechnet.»

AndreaWeibel

Moderatorin Karin
Buess stellt Ge-
fängnisseelsorger
Hansueli Hauen-
stein (Mitte) und
Gefängnisdirektor
Marcel Ruf im Kino
Mansarde Fragen
zur restaurativen
Justiz.

Bild: AndreaWeibel

Ja zum Projekt
Schule Halde
Zur Abstimmung inWohlen
vom 13. Juni

AmStandortHalde soll endlich
der dringend benötigte Schul-
raum realisiert werden. Das
präsentierte Projekt überzeugt
uns. Durch die Arealverdich-
tungwird Boden gespart, der
auch inWohlen immer knap-
per wird.

Das neue Primarschulhaus und
der Anbau des Bezirksschul-
hauses harmonierenwunder-
barmit den bestehenden
historischenGebäuden und
ergeben ein abgerundetes Bild.
Es freut uns, dassWert gelegt
wird auf nachhaltiges, ökologi-
sches Bauen und eine zeitge-
mässe Energiegewinnung. Die
Gestaltung des Pausenplatzes
ist gelungen. Viele Bäume
verbessern dasMikroklima
rund umdie Schulhäuser und
bieten schöne Schattenplätze.

Der Einwohnerrat hat die
Vorlage einstimmig gutgeheis-
sen. Die Bevölkerung von
Wohlen kann nunmit ihrer
Zustimmung das seit Jahren
bestehende Schulraumprob-
lembeheben, der Schuljugend
zeitgemässen und flexibel
gestaltbaren Schulraumbieten
und auch schulergänzende
Betreuung der Primarschulkin-
der gewährleisten.

Marianne undRolf Keusch,
GrüneWohlen

Leserbrief

Nachrichten
Verkehrsbeschränkung
anderReuss

Sins In der Erholungszone
Reuss führt vomGewerbegebiet
Bodenfeld amSinser Reussufer
entlang ein nicht befestigter
Weg.NunverhängtdieGemein-
de ein zeitweiliges Fahrverbot
für Motorwagen und Motor-
räder, ausgenommensindLand-
und Forstwirtschaft. Es liegt
vom 31. Mai bis 29. Juni bei der
Gemeindekanzlei auf. Einspra-
chen sind bis dannmit Begrün-
dung und Antrag demGemein-
derat einzureichen. (az)

NeueLeiterin des
Steueramts

Auw Der Gemeinderat von
Auw hat Michelle Siegrist aus
Rupperswil alsneueLeiterindes
Gemeindesteueramts gewählt.
Siewird ihre Stelle am1.August
alsNachfolgerin vonDorisMel-
liger antreten.DerGemeinderat
und die Verwaltung wünschen
ihr einen guten Start. (az)

Fast 97Prozent fuhren
korrekt durchsDorf

Villmergen DieRegionalpolizei
Wohlen hat im April auf dem
GemeindegebietVillmergenauf
den Gemeindestrassen eine
Radarkontrolle durchgeführt.
Es wurden total 852 Fahrzeuge
gemessen. 32 oder 3,26 Pro-
zent der Verkehrsteilnehmen-
denhabendie jeweiligeHöchst-
geschwindigkeit überschritten,
wie dieGemeindemitteilt. (az)

Verbrennungen: Die Samariter lernen, wie sie Erste Hilfe leisten.
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